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Die italienische Kammer.
Kriegs- _

Wichtige Tagesereignisse rum Sammeln.

n-ntkrheidende Tage durchlebt die italienische ŝ okks»
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und Ankündigungen über die zukünftiged °^ ik rw
Trmartet. Die erste Sitzung hat nur den üblichen vi
grübungsansprachen gegolten, die alle von dem suE
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werde heraustreten müssen. Und da es den I
„« b-r Kunst schwungvoller Beredsamkeit ebenso wenig
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Vertreter zunächst wieder in bester Stimmung auSemanoe
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genau ebenso begonnen, und «ls sie endeten, war all
»« eben wie zuvor. Diesmal dürfte
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Reit nickt eben günstig entwickelt hatten. Es ist auch rem
Geheimnis geblieben, datz das ^ ühjahr von Anfang an
als derjenige 3 ->ii»mIi g-g°II-» d- l. i >- «» °-m ma»
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übrigen iß blnter den Ku n> nmatte wird
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«Sudiguns mit b™,( ®S SU Slo5w ” B -n-r- lli°d wer

SS & "Lss 8 ä SShegen dürfte. Nach außen konnte m nt lw

und da es ihnen an journalistischer^ ch ftMe.
stützung von London und Pan h Feuer
auch von Rußland und
geblasen wurde. schienen die Dreweroan̂ m
ihrer Sacke sich schon so gut dieser Seite
,S d-u l «»m « « m M m»t . d-» - 6 <v
wieder ewige 8wrtfel gettenD, nim ber >@a(6<
Stimmen, daß weder fallen , nv , . nicht
der Gerechtigkeit" zum Siege verh f - ^
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' der Türkei zugelassen werden solle, gehalten un
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Entfaltung der grünen Fahne des Propyeren m “»
geSen Davon abgesehen aber wird die itallenische
Regierung stck von keiner Seite über die wahren Inter
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Währen̂wî wzwUchen^ voller Spannung der weiteren
Taten - unseres Hindenb urg harr en wollen.

18  Februar . Die österreichisch- ungarischen Truppen
werfen in der Bukowina ^ E ^ g^ en Unterhause wird
ziehen in Czernowitz ein. I Marine seit Kriegsanfang
mitgeteüt daß die engttsche Marinê ,« ^^ loren habe.
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werden die Rüsten aus mehreren Orten geworfen.

Die 'neubelehte französische Angriffsbewegung^ deraws was ?ä ?ä
stn Osten, wo die auf Kolno oorgedrungene russische
Kolonne auf Lomcza zurückgeworfen wurde. ^

Oer deutfebe Generalftababerfcbt.
Gr. Hauptquartier, 20. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz. ^ „ . _ MIA
In der Champagne «Srdlich PertheS «ud «Eich

Leömenils griffen die Franzosen gesternm t sehr starke»
Kräfte« an. Alle « ersuche des Gegners, unsere Linie»
zu durchbrechen, scheiterten. An einigen kleine« Stelle«
gelang es ihm, in unsere vordersten Graben einzudringen.
Dort wird noch gekämpft; im>übrigen̂ wurde der Gegner
«nter schweren Verluste« zurückgeworfen. Auch nördlich
«erd «« wnrde ei« französischer Angriff abgeschlagen.
Bet CombreS machten die Franzosen «ach heftiger
Artillerievorbereitung erneule Vorstöße. Der Kampf ist
«och im Gange. ~ 3 « den Vogesen »ahmen wtr die
feindliche Hanptstellung auf den Höhe« östlich^ l »er«
1« einer Breite von S Kilometern, sowte den ReichS.
ackerkopf westlich Münster im Sturm. Um die Höhe«
nördlich Mühlbach wird noch gekämpft. Metzeral nnd
Sondernach wnrde« «ach Kampf von uns besetzt.

Östlicher Kriegsschauplatz.
In der Gegend nordwestlich Grodno «nd nördlich

Snchawola ist keine wesentliche Nttderung eingetrete«.
— Südöstlich Kolno ist der Feind in die Dor-Stellungen
von Lomeza znrückgeworfe«. Südlich Myszhntee nnd
nordöstlich Brasznysz «nd östlich Racionz faude«
Kämpfe von örtlicher Bedentung statt. — Südlich »er
Weichsel «tchtS Neues.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch daS W.T.B.
Oie Oelterreicber ln Czernowitz.

Mi, nnrnuSmfeben war, hat die Besetzung von Kolomea

" ^ " szemomid iit S-ü-m “™

bis Nowosielitza. Die Freude der Bevö^ rung
Bukowina ist unbeschreiblich.
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wenn auch Czernowitz lerne uoermuvu u Bukowina
Bedeutung hat, allen Anlatz, die HaupN Rumänien
aus volitischen Gründen in der Hand zu behalte«, wmmmSffS Lz-m-rn».°n!«-i»md
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Russen abgeschnittenm w^ en, bevor ihnen Me ^
emigung jungen wäre. Dre gufi M eingestanden.
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Kolomea, die noch andauern.

Fapans Spiel. •
den Berichten japanischer « lätrer.

Das Auftreten Japans gegen China, daS den
ftrühern England und Rußland so peinlich ist, laßt UN»
mit besonderem Interesse ein paar Preßstimmen verflKgen,
".i Su Sft « iS - v- n- , m» « uSdm- br- » i-^

Einige Blätter besprechen noch die Idee , Lapan kömate
eine halbe Million Soldaten â eben. um m den « ro-
väischen Krieg einzugreifen. Die Franzosen und Cug*
länder hätten ja 1900 bei den Boxerwirren in
kennen gelernt, was die Japanesen für Kerle sieten. Di«
Leute müßten mit der sibirischen Bahn geschickt

_Frankreich und die Verbündeten muffen ..—- — -
alle Kosten zahlen ! So schrieben-Bamato shrmbu»

Lorodru" und „Sekai"; das letztere ist offenbar ein
gegründetes Regiemngsblatt, stckher bestand d 1 - n
Interessant ist. daß ein Blatt . . Damato". daS dies« An-
sicht auch hegt, nebenbei ein andermal sich in folgender

Weise ^ ^ 2age auf dem Kriegsschauplatz ist derartig, daßi
man an den Sieg der Verbündeten nicht mehr glauben
kann; ihre Kraft ist nicht stark genug, um Deutschland
auf die Knie zu zwingen! -

Und das trotz aller der Reuterschen Siegesmeldungent-
Die bereits genannte Zeitung . Sekai erklärt: Naöh deutz
Krieg werden Japan und Rußland die einzigen Mächte ,
Ostasien sein. Rußland wird an Japan ^ wcdhAft^
von Sachalin abtreten die es 1905 noch behtelt und barn
werden beide über China verfügen. — England, wie

^ ^ D̂er lBorodza " meint, daß in der Tat die sietzige Lage
recht geeignet ist. um Japan in der Wett zur Gelang z«bringen, aber — die gegenwärtige Starke Japans zu
Waffer und zu Lande ist doch nicht ausreichend. Jap n̂
Ese also -?st noch rüsten. Di ° « lätt« der Seipuka^
der Mehrheitspartei des japanischen ParlamenteS. stehew
auf dem Standpunkte, man muffe grundsätzlich daS,
Ministerium bekämpfen, sowie alle Plane , die um den
Zweck hätten, diese Regierung am Ruder zu erhalten. , ES
bestätigt sich, was wir längst wußten, daß das Kabinett
Okuma trotz des „Erfolges von Tsingtau und trotz des
chauvinistischen Säbelraffelns doch im Lande vollkommen

Neu erörtert wird auch das Bündnis mit Englan^
und zwar in einem sonderlichen Tone. Irren wir uvS
nicht, schreibt der „Kokumin". das frühere RegierESbb «tt
des ehemaligen Ministerpräsidenten Katsuras. so dat sich
das Gefühl für das Bundms in der letzten 3 «U
sehr abgekühlt. Die Engländer haben erreicht, » «*
sie wollten: Rußland ist durch Japan geschlagen. Abn
statt eines frechen Rußland steht jetzt ein kluges
und kühnes Japan da, und zwar als . Mitbewerber
um den chinesischen Markt. Mom hat es 1« erlebt, daß
England sich oft genug m den Weg stellte, alS wir unS
in der Dtandschurei «usdehnen wollten Mierlkast^
dabei auf englischer Seite . Durch das Bündnis der
Engländer mit Rußland fällt der ganze Erfolg von 1908
in sick zusammen. Das Letzte, was von dem Bündnis
übrig blieb, war noch die Stellungnahme gegen Deutschland.

Die Verbündeten erleben also letzt Mit Japan «inen
bösen Reinfall. Den gönnen wir ihnen, wenn eS un»
auch lieber wäre, die Japaner macksten erst einmal rechte
Dummheiten. Die neuesten Lreigmffe haben gezeigtz daß
°>avan nicht gewillt ist, sich von den Verbündeten irgendwie^
Einreden zu lasten. Tsingtau haben ste auch mcht Eng-
land zuliebe angegriffen, sondern lediglich aus ergener
Habgier. Jetzt gehen ste an das übrige China und zeigen
den Brüdern an der Themse, Seine und Newa die kalte^
SLulter ^ ^ Ä9lttet  Domtürme nicht armiert.

Köln . IS. Februar.
Der Kölnischen Volkszettung schreibt das Köln«

Metropolitankapitel : Schon zu Anfang des Krieges ist oft
behauptet worden, die Domtürme seien armiert , uunmehr

L 'd-N n" E » L ? L "mN !!Nii « SK « e

sää
schuldigungen nur die eigene Benutzung des Dom vo
Reims zu strategischen Zwecken beschönigen.

*

Der Fjatidelehrteg gegen Gngland.
Die Engländer sind entschloffen. den Hungerkrieg gegenfesrÄ ö “

lDl-b SSTwilWc Gesandt- im Haag Johnston teilte »«
holländische» Regicrnng mit, daß das Führen nentrale
7 !anqcu eine erlaubte gewohnheitsmäßigeKriegslist sei,

nnr gewissen Einschränkungen unterworfen sei.
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Ansicht, Satz, falls das deimme unlerieeooor sparer aus¬
gebracht und identifiziert werden sollte, dessen Besatzung
und Offiziere nicht nach dem Kriegsrecht zu behandeln,
sondern als Mörder aufzuhängen seien.

Schwierigkeiten der neutralen Schiffahrt.
Die Schiffsmannschaft des dänischen Dampfers

.Fjord " hat sich mit Rücksicht auf die Minengefahr ge¬
weigert, nach England zu fahren . Sie verlangte ein«
Kriegszulage von 200 Kronen. Man hofft, die Schwierig¬
keiten mit der Mannschaft zu beseitigen. Es sind mehrere
dänische Kohlenschiffe und Dampfer mit dänischen Landes¬
produkten nach England abgegangen. Die dänischen
Schiffe tragen sämtlich an der Seite des Schiffes die Be¬
zeichnung Danmark , ferner den Namen des Heimatsortes
in großen Buchstaben und sind mit den Landesfarben be¬
malt . Die norwegischen Dampfer „Courer ", „Remus"
und „Haardrade " sowie der dänische Dampfer „Angantyr ",
die nach England abgehen sollten, hatten gleiche Schwierig¬
keiten mit der Schiffsmannschaft wie der Dampfer „Fjord ",
Sie sind einstweilen liegengeblieben.

„Heldentaten " englischer Minenleger.
Amsterdam , 19.-Februar.

Nach einer Reutermeldung aus London veröffentlicht,
die Admiralität offenbar zur Beruhigung der Bevölkerung
und Schiffahrt einen Bericht über die erfolgreiche Tätig¬
keit der Minenlegerschiffe an der Ostküste Englands,
namentlich bei Scarborough . Es sei eine Schilderung der
glänzendsten Heldentaten . Reuter sagt wörtlich: . Einige
der Schiffsoffiziere sind verschiedene Male mit ihren
Schleppern in die Luft geflogen, doch setzten sie ruhig ihre
Ardeit fort . Die Minenleger haben sich im Dunkeln bei
Wetter und Wind in die gefährlichen Minenfelder gewagt
und eine sichere Durchfahrt gebahnt, wodurch zahlreiche
Schiffe und Menschenleben vom Untergang errettet
wurden." — Wenn nur die englischen Kapitäne, die sich
auf diese sichere Durchfahrt verlassen, nicht böse über-
raschungen erlebenl
Klcfnc Kricgepoft.

Bern , 19. Febr . Die deutsche Reichsregierung teilte dech
Bundesrat mit, daß der Flieger , der am 2. Februar
Schweizer Gebiet bei Beurevesin und Coeuve versehentlich
überflog, nach durchgeführter Untersuchung bestraft wurde.
Die Reichsregierung verband mit dieser Mitteilung den
Ausdruck lebhaften Bedauerns.

Paris , 19. Febr. Auf Wunsch des Generals Pau stellt
man ein französisches Hilfskorps für Serbien  zu¬
sammen. um über Österreich ins Herz Deutschlands vor«
zustoben. Auch soll ein Landungskorps nach Syrien gehen.

Wie«, 19. Febr. Nach Mitteilungen aus dem Kriegs«
preffeauartier finden auf der 600 Kilometer langen
Karpathenfr -rnt oluttge Entscheidungskämpfe  statt,
die günsttg für die deutsch-österreichischen Waffen stehen.

Wasbington , 19, Febr. Marinesekretär Daniels hat er.
klärt, daß keine Kriegsschiffe ausgesandt werden sollen um
die amerikanischen Handelsschiffe  durch die von
Deutschland rum Kriegsgebtct erklärten Gewäffer zu ge«
leiten. _
l Huetaufcb febwerverwundeter Gefangener. 4

(W.T.B.) Berlin,  19 . Februar.
Der Austausch der schweroerwundeten Deutschen und

Engländer hat am 16. und 16. Februar stattgefunden,
^e niederländische Regierung hatte in entgegenkommendster
Welse ihr Roteskreuzpersonal und ihre Lazarettzüge zur
Verfügung gestellt. Erfreulicherweise kann festgestellt
werden, daß sowohl die zurückgekehrten Deutschen wie

die abgereisten Engländer einstimmig erklärt haben,
daß ihre Behandlung in Deutschland beziehungsweise in
England in ieder Beziehung einwandfrei gewesen wäre. Der
"l der Unterhaussitzuiig am 16. Februar vom Minister
Ehurchill der deutschen Regierung gemachte Vorwurf , daß
k-^ ,^ ^ uuniung für den Austausch zu spät abgegeben
sei. trifft nichtzu.  Deutschland hatte bereits vor Monaten
sem grundsätzliches Einverständnis in dieser Frage erklärt
Der Termin des Austausches (16. und 16. Februar ) ist
??"N sogleich festgelegt und der englischen Regierung
ubermitteft worden, als deren Vorschläge hier eingegangen
waren . Der Austausch der schweroerwundeten Franzosen
kann leider noch nicht stattfinden, da Frankreichs Zu¬
stimmung immer noch aussieht.

Kriegsrationcii.f WaS unsere Soldaten tm Felde bekommen.
. . Wir müssen uns allmählich an Kriegsrationen ge-

wöhnen. Mlt Brot und Semmel gilt es zu sparen, mit
den Fleischvorraten muß auch haushälterisch umgegangen
werden . Gegenüber der offen ausgesprochenen Absicht
unserer Feinde. Deutschland auszuhungern und wirtschaft¬
lich zu erdrosseln, gibt es nur die Abwehr besonnener
Sparsamkeit auf allen Gebieten. Dann sind wir sicher
unseren gmten Kampf gegen eine Welt von Neidern sieg¬
reich zu Ende zu führen. Denn unser tapferes Heer kann
nicht medergerungen werden, auch wenn sich noch mehr
Nationen m Englands Söldnerschaft pressen lassen sollten.

Daß unser Heer aber so erstaunlich leistungsfähig ist.
öaran gebührt nicht an letzter Stelle auch der vorzüg¬
lichen Verpflegung unserer Soldaten im Felde ein großes
Zerdrenst Schon Friedrich der Große behauptete mit
Recht, dab die Siege seiner Armeen durch den Magen der
Truppen errungen seien. Er legte in einer Zeit, wo das
Bagagewesen noch in den Kinderschuhensteckte, den größten
$2 * a«I geordnete und reiche Verpflegung seiner Grena-
viere. Seine Erfolge bewiesen, wie der große Schlachten-
komg auch in diesem Punkte seine Feldherrnschaft bewährt
^te . Und Friedrichs des Großen Lehren sind noch heut

lebendig und zu schönster Blüte ent-
La1!™*- ® et  Soldat , der die größten körperlichen Leistungen

muß, an dessen Nerven die furchtbaren
Schrecken des modernen Maschinenkrieges zupfen und
zerren, mutz sorgsam gepflegt werden, damit die Kräfte
feiner schweren Aufgabe gewachsen bleiben. Die Kriegs-

unsere Leute im Felde bekommen, müssen
ausfalleii ^ beschnitten werden, sondern doppelt reichlich

wechseln bei oen einzelnen Ärnreen je nach den lokalen
Verhältnissen) a-.i Tag zwei Portionen warmer Getränke,
und zwar nach Wahl Kaffee, Tee oder Kakao, eine be-
sondere Zuckerportion, '/-»Liter Kognak, Arrak oder Rum.
Ferner erhielt jeder Mann zwei Zigarren und zwei
Zigaretten oder eine entsprechende Meng - Kautabak
Schnupftabak oder Rauchtabak. Man sieht, ' ben nicht
schlecht, unsere Feldgrauen.

Es muß aber auch reichlich bei ihnen z:. , .>en, ba ih»
«öp « Ungewöhnliches an Kraftleistungen herzugeben bat
Marsche, wie sie Generaloberst v. Kluck bei seinem BorÜiH
gegen Paris und seinem berühmten strategischen Rückmarsch
von der Marnelinie , wie sie Generalfeldmarschall von
Hmdenburg vor Tannenberg und den Masurischen Seen,
vor Warschau und Lodz von ihren Armeen verlangten
kann nur ein Soldat leisten, dessen Magen mit reichlichen
und kräftigen Kriegsrationen verproviantiert worden ist
Tagesleistungen von 60  Kilometern , die unter fort-
«ahrenden Gefechten zurückgelegt wurden, sollen dabei nach
Feldbriefen keine Seltenheit geivesen sein. Auch die
Ek -mnte Tüchtigkeit und heldenhafte Aufopferung^
sahWkett des deutschen Soldaten wurde bei diesen
R ^ senanstrengunien versagt haben, wenn nicht für
das leibliche Wohl der Truppen so ausreichend gesorgt

durfte denn auch ruhig einmal Vorkommen,
^rß die GulasaMnonen , wie der Soldat die fahrbaren
Feldküchen nennt, im Drange der Begebenheiten und bei
den sthlechten Wegen nicht Anschluß an die marschierende
mrd fechtende truppe erreichten und der Soldat sein Essen
Nicht zur gewohnten Zeit  bekam . Ja , es durften auch
einmal 24  Stunden im Schützengraben ohne die Möglich¬
keit, warme Speisen heranzubekommen, vergehen. Unser«
Leute, die in regelrecht verlaufenden Tagen so gut und
kräftig ernährt worden, hatten für solche Ausnahmsfälle
„etwas zum üusetzen,  wie es der Volksmund nennt, und
o “ w? en «“fli eiue  kleine Fastenzeit nicht in ihrerLeistungsfähigkeit beeinträchtigt.
_ . wid wie die Menschen, so erhalten auch ihre treuen
Kriegsgefahrten , die Pferde, im deutschen Heere reichliche
Krregsrattonen . Im allgemeinen beträgt die tägliche
Kttterportwn eines Kavalleriepferdes 12 Pfund Hafer
7 Pfund Stroh und 3 Pfund Futterstroh . Die schweren
Argpferde der Fußartillerie und der Munttions - und
Verpflegungskolonnen aber erhalten dar Doppelte . Nur
so ist es möglich auf den morastigen Fahrstraßen Polens

und Ausrüstungsmaschine
ratlerer kampfenden Heere tm ordnungsmäßigen Ganae

Trugen stets frisch und gefechtsbereit zu Eltern
Wenn uns etwas , außer unserer Mannszucht . unserer
osrtrefflichen Durchbildung jedes einzelnen der
vatriMchen Begeisterung unserer So daten und ihrer oft
erprobten Tapferkeit, ein ganz besondere- Übergewicht
über unsere Feinde gibt, so ist es di« prompte
Luftchr «Sen Kriegsmaterials und die reichliche Ver-
pstegû von Roß und Mann im Felde. Mit
vielleicht^ einziger Ausnahme der englischen Truvven«
kuustnĝ te kl̂ pt es damit bei unfern Gegnern Absolut
nicht. Daß s«ch Tausende von Russen aus Hunger er-
^n . um fich an den deutschen Fleischtöpfen endlich eiw
mal wieder satt zu essen, ist bekannt. Und bei den
^anzosen ist es vielfach nicht besser um die Ernährung

Nuch ste t^ ibt häufig der Hunger in die beutschen
bischer Landwehrmann schrieb erst neulich

“Ä -SA 6' * er  b °kte. m seinem Leben noch niemand so
„futterv sehen? wie die von seiner Abteilung gemachten
französischen Gefangenen. Wie Wölfe, so gierig schlangen
[!?? armer die deutschen Bouillonkartoffeln mit
Nmdfleisch aus den Gulaschkanonen hinunter . Die drei»

eines deutschen Landwehrmannes be»
kvaltigten ste zum Staunen aller, die es sahen so aus.
aehuMvct seit Wochen Ivareu di? armen Kerlei ' * 0U*
l ’ _ _ . H . Körbet, |

von Und das tun sie, Gott sei Dank, auch. Aus Berichten
90.n.? ' !' ^ ber-chterstattern, die sich bei unseren kämpfenden

nufhalten und ihre Zifferangaben der Ober-
intendanturbehorde verdanken, ersehen wir . daß unsere
Tapferen um Schützengraben mit des Leibes Nahrung weil
Aer dle Notdttrft versorgt sind. So zählt ein BerÄht-
«nakter als tägliche Kneg - ration eines Mannes auf : eine
Srotporho « üon V,2 Pfund , frisches Fleisch 3/ . Pfund
®e™J e Lf Unib, c-b: t Kurtoffeln 3 Pfund (beides kaun
25^G?am!? ' f- 1k ''̂rden ) Salz 25 Gramm , Kaffee£ö Gramm , Fett Bf, G omm, Käse 60 Gramm Auster.
6em erhielt jeb r Käuiofer oh  feststehende Zuschüsse(diese

KnegsUften.
(Son unserem militärischen  Mlla ^ elter .)

Enalanö ft ? ûnserer Gegner in Frankreich und
NLnd über den abermaligen gewaltigen Sieg Hinden-

^lgt die seltsamsten Verlegenheits-
N.edensarten . So scheut sich ein großes Pariser Blatt
si!Ak' den auf unglaublicher Naivetät berechneten Satz von
liA. ru. geben,  die Deutschen hätten den Sieg durch
„Hinterlist errungen . Wie schrecklich! Wir daaeaen
benennen ^ -Hinterlisten", obwohl wir sie anders

an A ^ ^ .̂ °^ des französischen Blattes erinnertuu „E wirklichen Listen, die manchmal im Krieae *ur
Schädigung des Feindes gebraucht werden
m ®' e Haager Konferenz setzt im Artikel 24  des Haager
Reglements fest, daß „die Anwendung versteckter Mittel
um den Feind zu tauschen", zulässig ist. Obgleich heub
fmftiL 'Vml? 1 lk ^ ege die Haager Konvention und alle
sonstigen Pflichten und bindenden Verträge , wie wir ia
En , von seiten unserer Gegner häufig außei acht ge-
laisen ober nach ihrem Belieben ausgedeutet werden ist es
lmmerhin von Jntereffe , auch rechtlich die Bestätigung da-
^ Elchen, daß Kriegslisten aller Art nicht^nur an

londern auch m formeller Hinsicht einwandfrei sind
mihi allerdings auch„schon die alten Griechen" nicht
anders gehalten, denn das hölzerne Pferd von Troja ver-
korpert auch nichts anderes als eine Kriegslist. Es haben
überhaupt die Tauschungsmittel des Krieges im Altertum
und so lange die Waffen unvollkommen und die He^
klein warm , ebenso eine bedeutsame Rolle gespielt wie
ste es, heute noch in den Kolonial kriegen tun
Militärschriftsteller haben sich für die Berechtigung und selbst j
Notwendigkeit der Kriegslisten eingesetzt, u a Friedrich
der Große, der m seinen „Generalprinzipien vom Krieae"
dies ausdrücklich hervorhebt. Clausewitz aber meint daß '
ein richtiger treffender Blick eine notwendiger? und nütz-
sichere Eigenschaft des Feldhetrn ist als die List, wie¬
wohl diese auch nichts verdirbt, wenn sie nicht auf Unkosten
notwendiger Gemutseigenschaften besteht, was freilich nur
zu oft der Fall ist " Was aber Clausewitz unterdiese!
List meint, b̂ezieht sich mehr auf den Begriff der
^genannten Demonstrationen , der Scheinmanöver und
L-cheinangriffe, -Unternehmungen, die zum selbstverständ¬
lichen Verlauf ttn Rahmen kriegerischer Operationen ae-
horen. Wir verstehen heute unter „Kriegslist " eigentlich
mehr kleinere Kniffe, die man im Kriege anwenden kann
um den Gegner zu täuschen, ihn über die eigenen Absichten
im unklaren zu lassen oder ihm irgend etwas zu ver-
sfm ^ f k" ^ Nussen vor Plewna ausgestopfte Puppen
dem Feuer der Türken absichtlich aussetzten, war dies ein
Kniff, der den Gegner über die eigene Stellung täuschen
und überdies noch zu einer Munitionsverschwendmig ?er-
leiten sollte Hierzu ist zu bemerken, daß man mit solchen

der eben geschilderte, nicht auf lange
Keil nachbaltiae Erfolge erzielen kann. Denn nachgerade

. merkt ja der Gegner, batz die ausgeftopften Pupp .»
Feuer nicht erwidern. Freilich wird diese Art von K
W wieder dadurch unterstützt, daß das rauchsch
Pulver die Beobachtung von Feuerstellungen ung.
erschwert. Im Russisch-Japanischen Kriege in der
dschurei im Jahre 1904 haben die Japaner
häufig Scheinstellungen angelegt. Sie haben 1»
sich sehr oft das Feuer der russischen Art!
irregefuhrt , von den eigentlichen Stellungen
lenkt, und dadurch konnten die Japaner manch...
Vorteile im Verlauf der Gefechte erringen . Im Fest»»-
knege werden Kriegslisten sehr häufig angewendet r
bolzt zum Beispiel Wälder vor dem Schußfeld eine?
Festigung mitunter nur zur Täuschung des Gegners
Er soll zu der Annahnie veranlaßt werden, daß der
leidiger an dieser Stelle der Front die ivirksamsten
wehrmittel zu gebrauchen gedenkt. Danach würde s-
verständlich auch der Angreifer seine Belagerungsbatt
nach dieser Richtung einbauen, während in Wirklichkeit
Hauptkraft der Befestigung an gr>nz andern Stellen li -
mag. Eine Kriegslist ist auch das Anlegen und Ur
halten von Lagerfeuern an Stellen des Geländes -
keine Truppen sind, oder in solchen Biwaks , aus denen
Truppe schon langst abgezogen ist. Die neueste s-
ennt auch die Bewegung mit leeren Eisenbahnzügen m

dem Gegner Vortäuschen soll, daß Truppen nach einer
stimmten Richtung hin gebracht werden. Das
das am östlichen Kriegsschauplatz mit hölzernen $ 3
und einem falschen Geschütz über den Fluß geschickt wuL
ist auch nur eine Kriegslist gewesen. Auch Fähr3
auf Gewässern, die mit Heu oder Stroh belad,,
lind, m dem sich schußbereite Soldaten befind
fallen unter den Begriff der Kriegslist , wie die M
»»ge. die auf der Straße schweres Geschütz fortbewe^
und deren Lokomotive mit Asten und Zweigen bed?
ist- Die Heumiete, in der ein Beobachtungsposten
befindet, ist auch eine Kriegslist ebenso wie das Maskie
von Artilleriestellungen durch bedeckendes Gezweig od
dl.e Anlage falscher - Artilleriepositionen durch Scheid
geschütze. Ein tatkräftiger Gegner läßt sich durch «
Mittel gewöhnlich einmal nur , niemals jedoch auf di
Dauer täuschen. Denn er lernt die Eigentümlichkeit
des Gegners kennen und richtet sich danach. Merkwürdige
werfe aber find gerade in den neuesten Feldzügen di.
KriegMsten wieder mehr zur Geltung gekommen als vor.
her. Wie die neuesten Kriegsmittel , die Flugzeuge. M
mr Frage der Kriegslisten prakttsch gestellt haben. wiI
rrft die Geschichte dieses letzten Krieges lehren. (RK.I j

poUtifcbc Rundfcbau.
Ocutrcbee Reich.

+ In aller Stille ist eine Anlage in Betrieb genomme,
worden, deren Vollendung zu Friedenszeiten wohl gam
andere Aufmerksamkeit erregt hätte . Der preußisck
Minister der öffentlichen Arbeiten hat die « erbindun

. Rhem und Weser als nunnlehr hergestellt er.
klart. Am Dienstag wurde ohne jede Feierlichkeit bi«
Schleuse zwischen Weser und Kanal bei Mnden für den
ersten Schleppzug in Betrieb gesetzt. Die gesamte Kanal,
strecke wird zunächst versuchsweise mit einem vorläufig
auf 1,5 Meter festgesetzten Tiefgang für beladene Kähn«
m Benutzung genommen werden. Mit dieser Kanal.
Verbindung ist ein Zugang zum Meere vom Rheine aus
geschaffen, der nur deutsches Gebiet berührt . Die Ladunaen
können, die Weser abwärtsgehend , über Bremen, Bremer,
haoen die See erreichen. Für die rheinisch-westfälische
Industrie namentlich ist das von großem Werte. ^
. + , 3m „Wiener Fremdenblatt " wird die Unterredung

eines Mitarbeiters mit dem in Wien weilenden Direktor
der Deutschen Bank in Berlin v. Gwinner ver-
offentlicht. Herr o. Gwinner sagte dabei u. a.. daß die in
den letzten Tagen wieder errungenen glänzenden Siege der
deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen auch die
beiderseitige Zuversicht weiter steigern müßten, die weder
m Deutschland noch in der österreichisch-ungarischen Mon>
archie ie verlorengegangen sei. In bezug auf die wirt¬
schaftliche und finanzielle Kraft Österreich-Ungarns wolle
er die sowohl im Deutschen Reiche allgemein, namentlich
aber auch m den entscheidenden wirtschaftlichen Kreisen
herrschende Anschauung zum Ausdruck bringen, dab die
Beweise der finanziellen und wirtschaftlichen Leistungs-
fahlgkelt der österreichisch-ungarischen Monarchie die ge¬
hegten Erwartungen übertroffen haben. Wir dürfen uns
sagte v. Gwinner , unserer gemeinsamen Kraft um so mehr
freuen, wenn wir unseren Blick auf die Gegner werfen
Österreich-Ungarn und Deutschland werden in treuer
Bundesgenossenschaftvereint bleiben bis zum schließlichen
Erfolg, und Deutschland bringt die Bewunderung , die es
seinen eigenen Truppen zollt, in gleichem Maße der öfter-
reichisch-ungarlschen Armee entgegen.

-«- Wie Meldungen aus Luxemburg besagen bat um
cor  dem Untergang zu schütze!

die deutsche Militärverwaltung die Schlachtung trächtiger
Schweme und solcher unter 60 Kilo Lebendgewicht unter-
mgt. Ein gleiches gilt für Kalbinnen . Übertretungen des
Verbots werden mit Geldstrafe von 26 bis 200 Franken
oder mit Gefängnis bestraft. Seit dem 16. Februar müssen
alle Requisitionen m Vieh bar bezahlt werden. j

Bulgarien.
x In Sofia fanden grohe Kundaebunaen tteatn

Montenegro statt. Vor bet  fer-
Achen Gesandtschaft sammelte sich eine Menge an. Es
nflirden Rufe laut : „Nieder mit den Mördern ! Vor der
osterrelchlsch-ungarlschen und der deutschen Gesandtschaft
^sch-en ew gewaltiger Aufzug ; es wurden die „Wacht am
Nhem und das „Gott erhalte ' gesungen und Hochrufe
ausgebracht. Die Fenster des montenegrinischen Konsulates
wurden eingeschlagen. Das russische Gesandtschaftspalais
w'rd von einem Polizelkordon bewacht. Ministerpräsibent
Paschltsch hat in , den letzten Tagen abermals einen
Friedensvorschlag in Sofia unterbreitet . Die bulgarisch«
2 ^ Ä?L ? °̂ ^ doch alle serbischen Vorschläge abgelehnt
und erklarh ftch In der bulgarisch-macedonischen Frage
dem russischen, Vorschlag nicht zu unterwerfen . - Der
bulgarische KrlegsmlNlster fordert in der Kammer einen
größeren Kredit zu Manövern im Frühjahr . ' i

HfUn.
* Die englische Zensur läßt zwar keine Meldungen

über die englandfemdliche Bewegung in Indien durch,
aber auf Itmwegen erfahrt man doch allerlei interessante

Uber Konstantinopel bekannt, daß
im Gebiet von Rawal Pmdl , im äußersten Nordwesten
uou Jndien , von wo die Engländer eine große Masse
indrscher Truppm nach dem Kriegsschauplatz in Europ-
gebracht haben, die noch vorhandenen Truppen von den
kriegenschen Stammen der Afridi und Wastri und anderen
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»iffort wurden . Die Kasernen wurven zerstört und
angegEen get5tet>  Die Engländer wagen keine
viele So ^ diese Stämme zu senden, um nicht einen
^ -m!inen^ Aufstand in Nordindien zu erregen. Aus
allgem Vizekönigs Hardinge sind 60 000 Rupien
der» eine Untersuchung ergeben hat, haben
SslSrffi  fite indischen Revolutionäre geholt, um Hardinge
-^ zeigen, wie wenig sicher er im eigenen Hause ist. j
Huö 'Jtt-  und HuoUtid»
p  i 9. Febr. Auf eine Anfrage an den Minister(Rtftlilti lö * uv " *" <AU I vülC <ill | iuy C vlll vvl
- - « nnern. welche Behörde in den kreisangehörig,
k«? Mehl - und Brotkommisston <§ 88 der B

, nrhnuna vom 25. Januar 1915) zu wählen 6—, -
Bescheid eingegangen, daß hierzu der Magistrat zuständig ist.

en Städten
iundesrats-
hat. ist der

!

^r ««kf«rt a. M ., 19. Febr. Die Frankfurter Zeitung
u. rtättt  aus London : Nach dem „Daily Citizen " fehlen im
WaSarsenal von Woolwtch 1800 geschulte Arbeiter,
^ den anderen Arsenalen zusammen 1200 Arbeiter.

«öien , 19. Febr. Der frühere griechische Minister deS
« „Kern Dr . Streit wurde rum griechischen Gesandten
ln Konstantinopel ernannt.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den LS. Februar.

«-«.»„ naukaang 7°* | Monduntergang 2" V.
Sonnenuntergang 6-- >> Mondausgang 9-- V.

1455 Humanist Johann Reuchlin geb. - 1512 Italienischer
- . .knbrer Amerigo Vespucci gest. - 1732 George Wa hmgton,
Nearünder̂ ber Unabhängigkeit Nordamerikas geb -1788
mn?sniovb Artur Schopenhauer geb. — 1805 Dichter Robert
«knick a°b - 1810 Komponist Friedrich Chopin geb. - 1817
Komponkst Niels Wilhelm Gabe geb. - SchriftstellerinOttilie
Mildermuth geb. — 1822 Mediziner Adolf Kußmaul geb. — 1828
aw russisch-persische Friede zu Turkmantschai. — 1857 Physiker
Heinrich Hertz ge^ - 1903 Komponist Hugo Wolf gest. - 1912
Naturforscher Richard And rer gest._

n Neue Art de» GoldsammeluS . Während der ganzen
Dauer des Krieges ist in der Öffentlichkeit immer , wieder
darauf hingewiesen worden , daß es patriotische Pflicht sei.
aemünztes Gold, das man besitzt, bei der Reichsbank oder
de amtlichen Kaflen. die es ihrerseits an die Reichsbank
ibführen. in Scheine umzuwechseln — nicht etwa , weil das
«pick als solches das Gold nötig hätte, sondern weil em
Mer Goldbestand der Reichsbank für unser Ansehen im
Ausland sehr wichtig ist und weil ferner, solange sich Gold
sin Verkehr befindet, die Gefahr besteht, daß dieses von
Agenten des Auslandes aufgekauft und unseren Feinden
zugeführt wird. Der Appell an den Patriotismus hat ja.
wie der steigende Goldbestand in jedem neuen Reichsbank,
ausweis zeigt, bereits die besten Folgen gehabt, es befindet
sich aber noch immer eine sehr. grobe Menge Goldes , sie
wird etwa die Hälfte oder Drewiertel dessen betragen, was
mrzeit bei der Reichsbank sich befindet, im Umlauf . Man
neriuchi nun von verschiedenen Seiten , dem langsamen Zu«
sirömen dieses im Verkehr befindlichen Goldes zur Reichs-
bank etwas nachzuhelfen. So haben Schulen Goldsammel«
tage veranstaltet , so haben Gemeindevorsteher dies in ihren
Gemeinden getan , und so hat vor einiger Zeit ei» schlesischer
Müller einmal jedem, der ihm ein ZwanzigmarNück brachte,
Zn paar Pfund Roggenmehl geschenkt. Das Neueste aber,
was nach dieser Richtung hin geschehen ist, das war ein
grobes Plakat , das in diesen Tagen an den Berliner An«
schlagsäulen prangte , und in dem ein Wirt sich erbot, jedem,
der bei ihm mit einem Goldstück bezahle, einen Schoppen
Bier umsonst zu liefern. Es soll durchaus nicht verkannt
werden, daß der brave Bierwirt dabei auch einige Neben;
abstchten gehabt haben mag . Er wird sich wohl gedacht
haben, daß es bei dem e nen Freischoppen sein Bewendet
nicht haben werde. Aber immerhin, sein Vorgehen ist nichi
unpraktisch, vielleicht kann er eine Anzahl Goldstücke bei de,
Reichsbank abliefern, und wenn er nebenbei ein Geschäft
dabei macht, nun. — um so bester für ihn.

* Vortrag .' Am Montag, den 1. März wird aus
Veranlasiung des Herr» Landrats Herr Girteninspektor
Junge aus Geisenheim im Saale de« Gasthauses „zum
Rheintal" (W. Ott) einen Vortrag über die im „Jntereffe
der Volkssrnährung notwendigen Maßnahmen zur Steigerung
der Erträge im Gemüsebau" halten. Auch wird gleichzeitig
über Obstbau gesprochsn und ist die Anwesenheit der interes¬
sierten Frauen und Männer dringend zu wünschen.

* Hohenzollern -Burgkalender 1915. Die Ver¬
einigung zur Erhaltung deutscher' Burgen hat auch in diesem
Jahre . ihren Mitgliedern wieder den jetzt im 3. Jahrgang
erschienenen Hohenzollern-Burgkalender vou Bodo Eohardt
als Vereinrgabe überreicht. Das übersichtliche Kalendarium
bietet reichlich Platz für Notizen und enthält die Geburtstage
der Hohenzvllern sowie die deutschen Siege von 1870-71
und 1914 bis znr Drucklegung des Kalender. Der Kofinder
erweckt durch seine ungewöhnliche, künstlerische Ausstattung
besonderes Interesse und gerade in diesen patriolisch tief
bewegten Tagen dürste zahlreichen Deutschen ein 'Kalender,
der ihrem Kaiserhaus? und seinen Mitgliedern gewidmet ist,
willkommen sein. Der außerordentlich niedrige Preis von
1,25 Mk. gestattet jedem die Anschaffung des Kalenders, der
durch unsere Buchhandlung zu beziehen ist. __

UHtterungsoerlauf.
Eigener Wetterdienst

Da« Tief ist in einzelne Teile zerfallen, von denen
noch eins unser Gebiet bedeckt.

Aussichten: Sehr veränderlich, eher mild als kalt.
lWlsktions-Sriefkajten.

Kriegsunterstüßung . Die Höhe der Bezüge richtet
sich nach der letzten militärischen Stellung des Gestorbenen.
Es erhält die Witwe eines gemeinen Soldaten jährlich
400 Mk., die Witwe eines Unteroffiziers 500 Mk., dis
vaterlosen Kinder je 168 Mk. _ _ _ ___
VaterländischerFrauenverein,O.-G.Braubach.

Der Vorstand der Ortsgruppe Braubach des Vater¬
ländischen Frauenvereins giebt über die Tätigkeit seines halb¬
jährigen Bestehens einen Belicht heraus, dem wir folgende»
entnehmen:

Die Milgliederzahl ist von 50 aus 290 gestiegen.
Die erste Ausgabe war die Herstellung neuer L,ib- und

Bettwäsche für das Kreis-Kriegslazarett in Nastatten. Da
unsere Kaffe noch nicht im Stande war, die dafür notwendige
Anschaffung von Material zu bezahlen, erhielten wir dafür
vom Kreisverein St . Goarshausen und vom Roten Kreuz
einen Zuschuß. Die Leiterin der Wäscheabteilung hat so eif¬
rig gesammelt und die verhältnismäßig kleine Zahl derM t-
gfieder, die die Arbeitsstunden besuchten, haben so fleißig ge¬
arbeitet, daß wir außer der bestellten neuen Wäsche für da»
Kreis-Kriegslazarett in Nastätten (50 große Deckbettbezügr,

PlmilicheEekegMmmL8 .Wol ^ sHrnErl .-rWvos.

Lrohrs Vsuplquarttrr»21.prbruar 1915, 3Ubt Nachmittags.

Westlicher NrirgsschsuplaH.
Kei Meuport stieß ein feindliches Schiff, anscheinend Miiensuchschiff,

auf Minen und sank. Torpedoboote verschwanden, als sie beschallen
wurden.

An der Straße Hetoelt-Mern I-wie am Kanal von Wern nahmen
mir je einen feindlichen Schützengraben. Eiinge Gefangene wurden gemacht.

In der Champagne herrschte nach den schwerenMmpsrn der»et«
gangenrn Tage verhältnismäßig Kühe.

Kei Combres wurden zwei mit starken Kräften und großer Hart¬
näckigkeit geführten frau?ösi,che Ang'iffe unter lchweren Verluste» für den
Feind abgeschlagen2 Offiziere, 125 Franzosen wurden gefangen.

In den Vogesen schritt unser Angriff weiter vorwärts. In Gegend
südöstlich Sulzern nahmen wir Hohrodberg und die Gehöfte Krchei und
Widmchal.

Oestkichee Nviegsschguplstz
Auch gestern ist in Gegend nordwestlich Grodnow noch keine wesent¬

liche Aendernng eingetreten. .
Nördlich Offowicz. ftldlich Kolno und Front zwischee Vrasynysy und

Weichsel nehmen die Kämpfe ihren Fortgang.
In Polen südlich der Weichsel nichts Neues.

Die „H«, „»bu»'gev Nnchrichteir" ,neiden
e us Stsekbslnt:

Ein englischev Tkttppentvnnrpsxt nsn
2000 Mnnir ist initsnint den» Tvanrpsvt«
dainpfev in» englischen « anal ne»'senkt

Die Stelle , die diese Nachricht erhielt,
verbürgt steh für die Zuverlässigkeit sbiger
Meldung.
127 Klffenbezüge, 50 Unterhosen rn.b 50 Mitellcn) Habn
abg' ben können: '

1. An een KreiSverein St . Goarshausen 64 Bettücher, 50
Mitellen, 110 Waschlappen,

2. an das Hilsrlazareit in Camp 36 Bettücher,
3. Für dar Rote Kreuz 60 Bettücher, 60 Hemden, 12

B t'bezüge, 24 Kiffenbezüge, 60 Handtücher, 30 Fuß-
lapp n, 1 neue Hose,

4. an die Verbandstation Niederlahnstein 30 Hemden,, 61
fertige K'ffen,

5. an den Braubacher Hilfsausschuß 265 P . Pulswärmer,
6 an die VerteilungSstelledes 18. Armeekorps als Weih-

' nacht. spende 24 Leibbinden, 27 Paar Pulswärmer, 4
Ohrenschützer, 1 Paar Kniewärmer, 22jKepfschiitzer, 51
Fvßlappm. . t . ni

Al« die Lazarette in unserer Stadt eröffnet werden sollten,
standen wir vor der Aufgabe, für die Verwundeten alles Not-
wendige an Leibwäsche und Strümpfe zu beschaffen.

Eine Bitte um Liebengaben brachte uns in dankenswerter
Wette so viel, daß wir auch diese Aufgabe glücklich lösen
konnten. . m ..

Au« unseren Arbeitsstunden, welche bis Weihnachten zwei-
mal in der Woche abgehallen wurden, sind hervorgegangcn:
gestrickt: 310 Paar Strümpfe und Socken, 283 Paar Puls¬
wärmer- aenähl: 160 Paar neue Unterhosen, 55 Leibbinden,
122 Mitellen, 82 Taschentücher aus allem Stoff. 402 Wasch-
lappen, 20 Bettbezüge, 33 Betteinlagen, die teils. für unsere
hiesigen Verwundete verwandt, teils nach auswärts oder ins
Feld geschickt wurden. _ , .

Jetzt wv wir nur einmal m der Woche zusammenkommen,
wollen wir nicht nachlaffen im Stricken, denn Strümps- sind
noch immer die nolwendihste Beigabe zu den LiebeSpakeien
für unsere braven Soldeten. ,

Eine Sammlung von Decken usw. zum Warmhalten der
Verwundeten auf dem Transport hatte folgendes Ergebnis:
40 Dcckrn und Steppdecken, 25 Ueberzieher und Mäntel, 3
Hemden, 2 Halstücher, 2 Röcke, 1 Schlaffock, 13 Portieren.
7 Kiffen. Mit Ausnahme einiger Mäntel, die den hiesigen
Verwunl elen zur Verfügung gestellt wurden, sind diese Gegen-
stände an die Verbandstalion in Niederlahnstem abgeliefert
worden.

Der Aufruf de» Vaterländischeu Frauenvereins um
Weihnacktrliebespakele für unsere Soldaten im Felde fand
ganz begeisterten Zuspruch in Bcaubach. Groß und Klein
beteiligte sich an dem schönen Werke und wir habest 397
Pakete zur weiteren Beförderung nach St . Goarshausen ab-
liefern können. Die Dankbricfe und Karten, welche die meistn
Absenderinnen schon erhalten haben, zeugen von der großen
Freude, welche die schüren Pakete im Felde hervorriefen.

Für die Verwundeten der hiesigen Lazarette wollten wir
eine Weihnachtsbescherung veranstalten. Wir habenjan unsere
Mitbürger eine Bitte um Unterstützung ergehen lasten, da
unsere Kaffe wieder einmal leer war. Die Liebesgaben in
Geld, Geschenken und Eßwaren trafen in unerwarteter Fülle
ein, sodaß es uns möglich war, jedem von unseren Ver¬
wundeten als Weihnachtsgabe ein Paket zu überreichen, ent«
haltend: 1 Taschentuch, 1 Bleistift, 1 Mappe Briefpapier, 5
Ansichtskarten. 5 Feldpostkarten. 1 Notizbuch, 5 Zigarren, 10
Zigaretten, 1 Paket Tabak, 1 Tafel Schokolade und 2 Ge-
schenke, außerdem1 Teller voll Obst, Nüffe, Weihnachtsgebäck
und 1 halbe Flasche Wein. Ueber die stimmungsvolle Feier
ist schon berichtet worden. An dieser Stelle möchten wir
allen, die zu diesem schönen Fest beigetragen haben, unseren
herzlichsten Dank aussprechen.

Als der Aufruf für die Reihswollwoche durch die Zeit¬
ungen ging, wollten wir mit. unserer Hilfe nicht znrückstehen.
Wir sammelten hier in Braubach so viel, daß wir dem uns
sreunbiichst zur Verfügung gestellten Saale de« „Rhein Hofe»"
an vier Nachmittagen 76 warme zum Teil sehr schöne Decken
angesertigt haben. — Unter den gesammelten Wollsachen
waren viele gut erhaltene Kleidungsstücke. Diese sind für
die notleidende Bevölkerung in Ostpreußen in drei große
Krsten eilig«packt und mit den Decken durch Herrn Joh. Phil.
Arzbächer frei nach der Sammelstelle in Oberlahnstein be-
svrdert. worden. _

Und damit schli tzen wir diesen unseren ersten Bericht,
mit herzlichem Dank an Alle, die un» bisher in unserer
LiebeSarbut geholjen haben und mit der Bitte um weitere
Unterstützung. , m t „

Die Mitglieder möchten wrr an die Arbeetsstunden,
Montags von 3 30 Uhr ab (Hotel Hammer, kleiner Saal)
erinnern und bitten herzlich um zahlreiche Beteflung.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Für 3 bi« 4 Mann gesunde

Schlafstelle
zu vergeben.

Nähere« in der Geschäftsstelled. Bl.

Meyer's
alter Aorn

frisch eingetroffen bei
Lhr. wieghar - t.

Nach deu gesetzlichen Bestimmungen sind bi»b«r von der _ f\  z - i . P| • 7
Gewährung von Familienunterstützungen ausgeschloffen diel UclICIlllT !- LcUum ! I clD 36f WHSChfi
Familien derjenigen Mannschaften, die in Erfüllung ihrer WWIMIU 1 " «öUIIU
aftiotn Dienstpflicht sich befinden. Nach einem neuen Ministerial °"r‘" ""

(nfldH miim  2 «* O . . M». .. fi * r c . i. / af . r * * *nlflB sollen nun in Zukunft auch anspruchsberechtigt sein, die
Ehefrauen und die ehelichen und den ehelich gesetzlich gleich,
stehendenK»der unter 15 Jahren, sowie dir unehelichen
Kmder derjenigen Mannschaften, die zurzeit ihre aktive Dienst-
Pflicht erfüllen.

Elwaige nach den bisherigen Bestimmungen abgewiesene
Anträge, wrlche nach dem neuen Erlaffe jedoch jetzt zur An-
Weisung gelangen können, sind deshalb wieder zur Vorlage zu
bringen.

Et. Goarshausen, 15. Febr. 1915.
Der Vorsitzende de» KreiSauSschuffe«.

Wird veröffentlicht. Die in Betracht kommenden Personen
werden ersucht, ihren Antrag auf dem Bürgermeisteramt neu
zu stellen.

Braubach, 19. Febr. 1915. Die Polizei verwa ltung.
Bekämpfung des Heu- und Sauerwurms.

Die den Rebschnitt ausführenden Personen haben gleich,
zeitig sorgfältig auf die gelbbraunen, glänzenden Puppen de«
Sauerwurm, in den Markiöhren de» alten Rebholzesûnd j«
den Sprünge» und Reffen der Rebpfähle usw. zu achten.
Diese Zerstörung erfolgt leicht mittel» eine«Stückchen« starken
auf einer Seite zugespitzten Eisendraht«, oder allenfalls mit
einer mittelstarken Stricknadel, welche man so tief als möglich
in die Röhre und Ritze hineinftößt,' um die Puppe zu «er-
quetschen. Auch unter den losen Streifen alter Rinde ist
nachzusehen, die Rinde abzureiben und sind die dabei aufa°-
undenen Puppen zu töten. Wo viele alte Rebstöcke mit

loser Rinde vorhanden sind, wird dadurch zugleich der Raupe
auf längere Zeit ein bequemer Vcrpuppung«versteck genommen.

Alle« abgestorbene, toie Rebholz, Knorren und Stümpfe,
welche bei sorgfältigstem Rebschnitte ohnehin entfernt werden
müffen, sowie Stroh, und Weidenbänder sollen möglichst sofort
verbrannt werden. '

Branbach, 4. Febr. 1915. Der Bürgermeister.
Mbstbaumpflege.

Auszug au« der Polizei-Verordnung de« Herrn Regierung«.
Präsidenten zu Wiesbaden vom5. Februar 1897.

. _ 8 *n* bereit« abgestorbenen Obstbäume, sowie die
Aststumpfen an noch Inicht. abgestorbe neu

Obstbäumen sowohl,n Gärten al« in Feldern sind seiten»
deren Eigentümer oder sonstigen Nutzungsbn̂chtigten, welchen
die Verfügung über dieselben zusteht, ,in jedem Jahre bis zu
dem in § 3 festgesetzten Termin zu entfernen. Da« dürre
Holz ist alsbald wegzuräumen oder an Ort und Stelle ruverbrennen. '
„ . §2 - Zur Verhütung der Insekten und Pilzvermehrung
sind beim Abschneiden der dürren Neste und Aüstumpfen der
Obstbäume stet«:

n alle Sägeschnittwunden von 5 Alm. Durchmeffer und
darüber mit Steinkohlenteer oder einem anderen geeigneten
Mittel zu verdecken;

b. die am Stamm und an älteren Arsten durch Frost, Acker»
gerate, Vieh usw. hervorgerufenen Seitenwunden auszu-
schneiden und mit Strinkohlenteer oder sonst einem ge-
eigneten Mittel zu verstreichen;

e. die vorkommenden Astlöcher von dem modrigen Holze zu
reinigen und so auszusüllen(beispielsweise mit einem
Grmisch von Lehm und Teer), daß da« Wasser nicht
mehr eindringen kann.

. , § 3- Die in den§§ 1 und2 genannten Arbeiten sind
sobald al« möglich, längsten« aber bi« zum1. März de« auf
da« Bemerklichwerden de» Echadeu« folgenden Jahre« au«iu-führen. *

§ 4. Zuwiderhandlungen unterliegen zufolge de« 8 34
de» Feld- und Forstpolizeigrsetze« vom 1. April 1880 der
daselbst vorgesehenen Strafe bi« zu 150 Mk. oder verhälmi«.
mäßiger Haft.

Obige Bestimmungen werden in Erinnerung gebracht.
Gleichzeitig wird aufgefordert, die Klebringe bi« 1. Febr

d. I . zu beseitigen und dir Rinde an der Anlegestelle ab,ü
kratzen. 3

Lraubach, 22. Jan. 1915. Die Polizeiverwaltung.

(Kragen, Manschetten,
jHemden) empfiehlt

A. Lemb.

per Pfd. 40 Pg.
_ <Lhr. wieghar - t.

luohnungIBarchent,Federleinen
(3 3» „„ , unb und prima B - ttftd - rn
1. März zu vermieten. | in  iöflte bei billigsten

Nähere« in der Geschässstelle Preisen.
d- Bl._ __ Geschrv . Schurna ^ er.

Gr - ßtS ZimmerI ^ bÛ -ingmoffen 8ro&er
und große Küche zu vermieten.

Näheres in der Geschäftsstelleo. Bi.

Auswahl blauleinene

_Nkeiterkleiöer
Mödlitttts1 JiwrrlSKKÄft ÄSfSSl
ru vermieten. für Arbeiter in allen Größen.

NSHe er in der GeschäftsstelleI
Id. Bl.  _
Kendtuch-Gkbili»

in weiß und bunt, nur solide
Ware in großer Auswahl bei
Geschw. Schumach er.
Vlölö VOrtßllß I Kinder, Damen nnd

bietet ihnen die Verwendung bei
de« Schnellwasch- und Bleich- Geschw Schumacher.

Waschflinkp'WM #«- . . ... für Spirituosen Vio bi« i/4 Ltr.,
m-'o <n  sowie Honiggläser */4 und
f urfl™n.r r /2  Pfd. in Pappkartons zum

Versand feriiggestellt liefert
billigst Kryftallglassabrik

ref™e e Frauenau (Niedcrbayern).
Garantiert ohne Clor. Verlangen Sie bitte MusterI

Waschflink
kostet nur 30 Pfg. das große!

1 Pfund-Paket.
Was chf l i nk erhalten sie

in der
Marksburg-vrogerie.

Der Hilfsauskchuß
hält von jetzt ab seine

_ . K-schäftsflnnd
t s g l i ch von 5 bis 6 Nhr im Leiler'fchen

Von Montag ab:
Uerpacken von Packele«

Für die zur Versendung gelangenden

Soldatenpakete
erbitten wiru. a. Gaben auch Handtücher.

Aekanntmachnng.
Allen Zivilpersonen wird die Benutzung von

A °."?srboten, sofern sie sich nicht im Besitze eines von
Militärbehörden oder von Linienkommandanturen an«
schriftlicken Geleitscheines befinden.

Zuwiderhandlungengegen diese» Verbot wer!>«>
Grund des§ 9 des Gesetze« über den Belagerung
vom 4. Juni j1851 mit Gefängniß bis zu einemJ
straft, sofern die sonst bestehenden Gesetze keine härter-
bestimmen.

Frankfurta. M., 8. Februar 1915.
Der kommandierende  Ge

Große Auswahl . , 5"‘ blt

Regenschirme1 -Pake

Crepp
empfiehlt billigst

Prima neue«

Sauerkraut
- 5- . (Weingärung), feinsteaper!Erbswurst
A. Lemb. billigst bei

jjf- - - - - Lhr. wteghardt.

Kinder- Naturrein
l°, 3 bi. 8S - lbstge !, «Il- r «n ,
Auswahl Manchester- und Moll» "12 A m (S  t ft
stoffen zu äußerst billigenI ^ ^ ^ l 11

empfehle:
Lognac, Magenbitter und wernluth^

in \ pfd .-packung.

Zum  Beipackei
empfehle ich:

Milch in Tuben, Aassee mit Milch
Tuben,

S'Wnlniic, | u|lcnbonli0n0, Keks
Tee- ttnü Kekeomrftl,
iepec, Irrer, JJui,

Wunsch und Motrvein,
Zigem«, Zigsrettk», T0H0I!,
Crrvriet- «nir Kieckienrli.

Auf Wunsch feldpostmäßig verpackt.

Jean Engel.
Die bekannten

Taseken-Scklacktnessei
Preisen stnd wieder eingetroffen

Ruö . Neuhaus. per Liter 1,20 Mk.
per Flasche1 Mk. (mit Glas)
in Gebinden billiger empfiehlt|

Frieda Gfchenbrenner.Apfelwein
— Hl. Frankfurter Export—1̂ ^ — 7- ~ -

;|,,PMI1  IfJ "(erzeuge
Alt TT  I für Herren, Damen ur

Tullns Rilpivs

Dir rückständigen Staat«, und Gemeindesteuern find
innerhalb3 Tagen einzuzahlen.

Braubach, 19. Febr. 1915. Die Stadtkasse
7 Da die Zeit der Waldbrände heranrückt, werden nach-

stehend die bctr. Strafbestimmungen zur öffentlichen Kenntnisgebracht.:
8 368 Nr. 6 deß Reichsstrafgefeßbuche« lautet:
Mit Geldstrafen bi« zu 60 Mk. oder mit Haft bi, zu

14 Tagen wird bestraft, wer an gefährlichen Stellen in
Wäldern Feuer anzündet.

§ 44 de« Feld- u. Forstpol,zeigefetze« vom1. April 1888:
Mit Geldstrafe bi« zu 50 Mk. oder mit Haft bi« zu 14 Tagen
wird bestraft wer:

1. mit unverwahrtem Feuer oder Licht den Wald betritt,
oder sich demselbeni» gefahrbringender Weise nähert,'

2. im Walde brennende oder glimmende Gegenstände fallen
läßt, fortwirft oder unvorsichtig handhabt,

. 3. im Walde oder in gefährlicher Nähe desselben im Freien
ohne amtliche Erlaubnis Feuer anzündet oder da» ge¬
stattete Feuer gehörig zu beaufsichtigen oder auszulöfchenunterläßt.
8 2 der Bezirkspolizeiverordnung vom 4. Mai 1889:
Mit Geldstrafe bi« zu 10 Mk. im Unvermögensfalle mit

verhältnismäßiger Haft wird bestraft, wer in der Zeit bi»
15. Juni in einem Walde außerhalb der Fahrwege Zigarren
oder au« einer Pfeife ohne gefchloffeue» Deckel raucht.

Braubach, 20. Febr. 1915. Die Polizeiverwaltung.

_ . und
Kinder in Stoffen und

Trikotgeweben in allen Größen
und billigsten Preisen

aus der berühmt. Brennerei von̂ Neuhaus.
H- C. König in Steinhagen, - —
” £ u Lsch-nbr-nner, I Zollinhalts¬

erklärungen
— weiß und grün—

sind vorrälkg bei
A. Lemb.

Wal- und
Äitderkücher

schon von 10 Psg.'ane„ pfiehlt

Neue bosnische

pflaumen
soeben eingctroffen

Lhr. wieghardt.
Tascnentücber

in grober Auswahl bei
Geschw. Schumacher.

Mein große« Lager in . —. .

Pfeifen&Mutzen Arbeits-Hospn
jeder Art, nebst vielen Sorten ™ UC,ld " "Svll
Tabake bringe in empfehlende blau leinene Jacken alle»!
Erinnerung Größen empfehlen

Rud. Neuhaus. 1 Geschw. Schumacher.

Packpapier
— braun und blau—
per BogenZ nur 5 Pfg.

_ A. Lemb.

Landwirte düngt eure Kartoffeln mit

OMori’s Feru-Gn
„Füllhornmarke”

g Dalsache, daß,bei Anwendung von„Füllhornmaik
nch die Knollen gleichmäßiger ausbilden, sie vor KraB
mehr geschützt bleiben, auch wohlschmeckender und mehlreii

werden, als bei Anwendung aller anderen Düngemittel

I # i* - -.,
Eitroneilj

lalenda-
1

gesunde

Abseifbürsteu

prachtvolle,
empfiehlt

Lbr. wieaharöt

m
Frucht

Aufnehmer, Schrupper, Wasch- und
Kehrbesen, Handfeger, Bierglasbürsten, Zentrist..
Flaschen-, Spülbürsten, Kleider-, Wichs-, Schmutz-

Anschmierbürsten, Federwedel, Ausklopfer nsw-,
ferner:

Herd- und Messerputzschmiergel, Glaspapier, Flints
Papier, Schmiergelleinen, Storkad zum Reinigen
Herdplatte, Geolin, imprägnierte Putztücher, Spülst

usw.
ZU den billigst en p reisen.

Jul . Rüpinj
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